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Léonie Geisendorf in ihrem VW Karmann-Ghia Cabrio, Stockholm 1990.
Bild: Charlie Gullström

Villa Delin, Strandvägen Djursholm, Stockholm. Bild: Mikael Olsson

Léonie Geisendorf
1914-2016

Die in Lodz geborene und an der
ETH Zürich 1938 diplomierte Archi-
tektin mit Schweizer Pass Léonie
Geisendorf konnte in Schweden ein
beachtliches architektonisches Werk
schaffen. In der Schweiz wäre eine

derartige Kariere nie möglich gewe-
sen. Obwohl sie immer einen Fuss

hier behalten hat, ist sie in der
Schweiz fast unbekannt.

Léonie Geisendorfarbeitete 1937
und 1938 als Praktikantin im Archi-
tekturbüro von Le Corbusier in Paris.

1938 beschloss sie, nach Stockholm
aufzubrechen. Schweden war damals

eines der wenigen Länder in Europa,
in denen moderne Architektur mög-
lieh war. Uber die Schweizer Archi-
tektin Lisbeth Sachs (1914—2002),
die bereits 1936 bei Sven Ivar Lind in
Stockholm ein Praktikum absolviert
hatte, erhielt Léonie den Hinweis,
sich dort zu bewerben, was auch
funktionierte. Sie blieb während des

Zweiten Weltkriegs in Stockholm,
arbeitete in etlichen Architektur-
büros und heiratete ihren aus Genf
stammenden Studienkollegen der
ETH Zürich Charles-Eduard Gei-
sendorf (1913 — 85), der zuvor eben-
falls bei Le Corbusier war. Léonie
absolvierte in Stockholm an der Kö-
niglichen Akademie ein Nachdi-
plomstudium in Architektur, das sie

1946 mit Medaille abschloss.

Seit 1946 führten sie gemeinsam
ihr Architekturbüro und brachten
frischen, corbusianischen Wind
nach Stockholm, den sie immer wie-
der mit der Leichtigkeit einer Schwe-

dischen Moderne zu verbinden ver-
mochten. Die Radikalität der Archi-
tekten zeigt sich im aus Beton
konstruieren St Görans Gymnasium
in Stockholm (1954-61).' Um den

Ort nicht übermässig zu bebauen,
konzentrierten sie das Bauprogramm
des Ausbildungszentrums für weibli-
che Berufe in einem Hochhaus und
bekrönten dieses mit einer spektaku-
lären Turnhalle im Dachgeschoss.
Ihre systematischen Bauuntersu-
chungen im Wohnungsbau konnten
sie in der bahnbrechenden und kom-
pakten Reihenhaussiedlung Riks-
rädsvägen in Bagarmossen bei Stock-
holm (1953-56) umsetzen.*

Charles-Eduard Geisendorf wurde
1956 aufgrund seiner fundierten
Kenntnisse im Wohnungsbau als Pro-
fessor an die ETH Zürich berufen, wo
er bis 1980 lehrte und unter anderem

zusammen mit Alfred Roth den von
Semper errichteten Hauptbau um-
baute (1965-78). Léonie Geisendorf
hingegen führte ihr Architekturbüro
in Stockholm bis einige Jahre vor
ihrem Tod erfolgreich weiter. Ihr
Mann arbeitete im Parallelbüro in Zü-
rieh. Hin und wieder kam es zu Zu-
sammenarbeiten, wie beim Wettbe-
werb für die Wohnsiedlung in den

Wyden in Birr für Brown Boveri, doch

wird Léonie hier nur im Wettbewerb
als Partnerin genannt, später bei der

Ausführung aber nicht mehr.
Geisendorf war in Schweden

noch in den 1990er Jahren eine ge-
fürchtete Kritikerin an Schlusskriti-
ken, erhielt 1995 die Ehrendoktor-
würde der Fakultät für Architektur
der KTH in Stockholm und erhob
auch mit über 80 Jahren ihre Stimme

gegen Umbaupläne des

in Stockholm.
Architektin zu sein, war damals

in der Schweiz eine kräfteraubende
Angelegenheit. Lisbeth Sachs wurde
bei ihrem Wettbewerbsgewinn 1939
für das Kurtheater in Baden
(1951-52) kurzerhand der Zweitplat-
zierte zur Seite gestellt, weil man es

der jungen Architektin nicht zu-
traute, ein Theater zu bauen. Auch
sonst blieb es Sachs weitgehend ver-
wehrt, grössere Bauten zu errichten.
Die Entscheidung von Léonie Gei-
sendorf, in Schweden zu bleiben,
muss als absolut richtig betrachtet
werden. Nur so konnte sie ein eigen-
ständiges und unverwechselbares
Werk aufbauen und sich laufend mit
Projekten in Diskussion einmischen,
ohne zu fürchten, keine Aufträge
mehr zu erhalten.

Léonie Geisendorf ist in der
Nacht aufden 17. März 2016 in Paris,

wo sie seit einigen Jahren lebte, sanft
entschlafen. —
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